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IV. Jahrgang 


Motto: Das Schweizervolk kann seine wirtschaftliche Selbständigkeit gegenüber dem Ausland nur 
behaupten und im Innern zu grösserem Wohlstand und höherer sozialer Gerechtigkeit nur fort- 
schreiten, wenn es seine Konsumkraft organisiert. Die genossenschaftliche Zusammenfassung dieser 
Kraft ist daher für uns eine Lebensfrage: sie ist unsere nationale Aufgabe im XX. Jahrhundert. 
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ch. H.B.M. Basel. \ E 4.Wagen, Basel 1903. 


Genossenschaftlicher Arbeitsmarkt. 


Angebot. 

E" Jüngere Tochter, die schon 5 Jahre in einem grössern Kon- 

sumgeschäft in der Westschweiz tätig gewesen ist, sucht eine 
passende Stelle als Ladentochter. Zu vernehmen bei Hrn. Ingold, 
Kassier, Konsumgenossenschaft Burgdorf. 

autionsfähiges Fräulein, 30 Jahre alt, 
Offerten unter Chiffre H 320 M 
Schweiz. Konsumvereine in Basel. 


bisher in Spezerei- und 
Modengeschäften tätig, sucht passende Stelle als Verkäuferin. 
an das Sekretariat des Verbands 


Nachfrage. 


Die Centraifchweizeriiche 


TEIGWAREN-FABRIK A. @, LUZERN 


liefert anerkannt die er 


Kierteigwaren und Hausmaderli we sup&rieur Maccaroni. 


Allerneufte Majchinen und patentiertes Schnelltrodneverfahren. 


Automatische Fabrikation bis 200 Zentner Teigwaren täglid) ausfdhliehlid) aus nur beten Hartweizengriefen. 


 Derlanget Kochrezepte, Analyjen c. u 


Briefadrejfe: Ceigmwarenfabrik Kriens, 


nn 
H. Vogt-Gut in Arbon 


Fabrikation eiserner Fässer und 
Reserwoirs von 100 bis 1000 Liter Inhalt, in 
Schwarzblech oder verzinktem Eisenblech für Petroleum, 
Benzin, Naphta, Terpentin, Farben, Oele und alle 
anderen Flüssigkeiten geeignete 


Fässer Fässer 


für den für das Lager in 
horizontaler 

oder vertikaler 
Stellung mit 
glatten oder 

halbrunden Ver- 


stärkungsreifen. | 


Ey 
Standgefässe und Reserwoirs in vier- 
eckiger oder eylindrischer Form in allen Grössen. 
Kaffeetransportbüchsen mit Patent- 
verschluss in Grössen von 15. 20, 25. 30 
und 50 kg. Inhalt. Eignet sich vorzüglich für Auf- 
bewahrung und Transport von geröstetem Kaffee, 
weil luftdicht abgeschlossen und sehr solid kon- 
struiert. 
Diverse Transportkannen aus ver- 
zinntem und verzinktem Eisenblech, 
mit Handgriffen und Verschraubung in Grössen 
von 10—50 Liter Inhalt. 
Petrolipumpen und Schläuche in jeder 
beliebigen Grösse, speziell für Öle fabriziert. 


BEE” Alles Weitere durch meine Prospekte "SE 


Transport mit 
starkem 
schmiedeisernen 


% Rollreifen 
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= £ellulofe: und Bapierfabik 
| Me Balsthal 
AR Berfaufsbiirenn: Bareif, Wieland & Go, Zürich 

\? empfiehlt ihre Spezialitäten in 


A Balsthaler Bergamentpapier 
Padı- und Ginwirkelpapier für Zebens- nd 
Genußmittel aller Art 
Balsthaler Gerdäfts- nd Aktenconverts 
Elofetpapiere, in Rollen und PVaqueten. 
Man verlange Mufter und Preisliften und jehe auf die 
Marke „Tannenbaum“, 


Schnebli’s 


DadenerDonbons 


Fourrös, Nofs, Drops, Batentbonbong, Drages, div. Vfeffer- 
münz, div. zormat Malzzucer, Melange ıc. (Spezialität 
„Bienenmalz“) 


k % u rt en i dj t «€ Bonbonniere A 20 Gts. 


Detail. 
Ausftellgläjer für Bonbons A Fr. 1.50. 


Schnebli’s 


Dadener Kräbeli 


Einzig prämiert an der jchweiz. Landesausitellung in Genf. 


Schnebli’s 


Dadener DBiscnits 


Bw 

Englijche und jchweizer Biscuits. Je iiber 100 verichiedene 

Sorten. — Miichungen. (Bisceuitdojenjtänder u. Glasdecdel). 

»aket:NArtikel: 

Kinderrollen A 20 Ct. Detailpreis 
Petit beurre a30 „ R 
Conrifte a 35 „ s 

Hchnebli’s Badener 


Yolksbiscnits 


!/, Pfund- Paket a 20 Ets. 


eu! 


Emil Manger, Basel 


Margarine-, Koch- 


und 


Speisefett-Fabrik 
mit Dampfbetrieb. 
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Organ des Verbands fchwei. Konfmvereine. | 
Redaftion: Dr. Dans Müller. RN 


IV. Sabrgang. »Balel, 


Genofenfdaftlide Charakterbilder. 
II. 
Victor Gonfiderant. 


Bon Herm. Thurom. 


Victor Confiderant war der talentvollfte und aktivite 
Apojtel des Fourierismus, jener jozialphilvjophiichen Lehre, 
deren Beziehung zum modernen U ehe 
wir in einem früheren Aufjag darzulegen gejucht haben.” 
Confiderant jteht völlig im Ban diejer Lehre. Was a 
uns giebt, giebt er aus zweiter 


den 26. 


März 1904. 


nur Ducch ihre Neuheit von vornherenm Mihverjtändniffen 
und Anfeindungen ausgejeßt; fie war auch durch die un- 
gewohnte, etwas jyjtenloje und in Bezug auf die Aus 
drucksform jchtwierige Art der Darjtellung den vorurteilg 
freieren Zeitgenoffen vielfach unverjtändfich. Als Con: 
jiderant im Jahre 1831 zu dem winzigen Häuflein der 
‚souvieriften jtieß, war deren Tendenz weiteren Sreijen 
noch ganz unbefanıt. Gonfiderant, der aus Salins in 
Departement du Jura ftanımte (geb. 1808) und die poly- 
technische Schule abjolviert hatte, jtand als Kapitän tm 
Militärdienft zu Met, al3 er mit den Jdeen Fonriers 

befannt wurde. Er war Damals 


Hand. Er hat das jozietäre 23 Jahre alt und nach dem Ur- 
Syiten jeines Freundes und teil jeiner VBorgeießten ein aus- 
Meijters nicht wejentlich ver- gezeichnetevr Offizier. Eine jo 
vollfomnmmet, jondern Sich in ebhrenvolle Laufbahn ihm winkte, 
Summa an der Propagierung er entjagte jeinem militärischen 
der übernommenen ‘deen ge= Neruf und widmete jtch ganz dev 
nügen lafjen. Wir haben es Propaganda der neuen Lehre. 
alfo in ihm nicht mit einem Schon im nächjten Sabre (1832) 
Pradfinder der genojjenjchaft- hielt ev die erjten VBorträge 
lichen Bewegung im engeren über Die jozietäre Theorie und 
Sinne des Worts zu tun und organifierte in Paris und an- 
e3 fünnte jcheinen, al$ ob an deren Orten Verfammlungen, in 
einer Wiirdigung jeiner Perjon denen Fonvier jelbjt einzelne 
und jeines Yebens auch unjere Teile jeines Syjtems evläuterte. 
Lejer Fein großes Interefje zu Nach dem 1837 erfolgten Tode 
nehmen hätten. d03 KLebteren wurde er das 

Sudeflen fanı nicht Qeder- Haupt der Schule, die zunächit 
mann eim Erfinder oder Ent- in der von Nules Lechevalivr 
deefer jein. Der neue befruch- begründeten Nevue: „Le Nou- 
tende Gedanke, den ein geniales veau Monde ou La Reforme 
Hirn  gebiert, gewinnt jeinen Industrielle* ihr Organ bejah. 
Wert erjt in dem Maße, als er Ber der Lebhaftigkeit, mit 
von der Umgebung erfaßt und Yictor Confiderant der Confiderant in den Streit 
von bermittelnden Geijtern ivei- 2. e der Hoeen  eingriff, Eonmte c3 
tev geleitet wird. So war e8 nicht fehlen, daß ev bald von 
auch mit dem Afjociationsgedanken Fouriers, der in dicken | verichiedenen Seiten Hart befehdet wurde und jeine 
Manujkripten vergraben lag und jelbjt dann, al3 er das | vedneriiche und jehriftitelleriiche Qätigkeit einen vor- 


„Licht der Drucderjchwärze“ erblickte, 
entfernt war, die Aufmerkjamkeit des Bublitums zu er- 
regen. Er mußte einen erjten Verteidiger finden, der 
ihn mit Intelligenz und Herzensmut aufgriff, der ihn in 
die Sprache des praftijchen Lebens überjeßte, ihn von 
den Schlacen veinigte, die ihm da und dort noch anhafteten 
und mit aller Kraft eines jungen, begeiiterten stämpfers 
für ihn ins Feld z0g. Diefer Mann war Victor Confiderant. 

Sshrem Inhalt nach) war die Lehre Fourierd eine 
fateguriiche Abjage an das individualiftiiche Wirtichaftz- 
prinzip und die ‚Forderung der jozietären oder genofjen- 
ichaftlichen Betriebsform auf dem ganzen Gebiet der 
Giterproduftion und Verteilung. Die Theorie war nicht 


noch weit davon 


*), ©. Nr. 7 unjeres Blattes. 


wiegend polemijchen Charakter trug. Dennoch erübrigte 
er die nötige Muße zur Abfaffung eines größeren Werkes: 
„Destine sociale* („Soziale Bejtimmung“), das in drri 
Bänden erichien und jein Hauptwerk geblieben ift. „Man 
badf" erklärt er in einer Eritijchen Bemerkung gegenüber 

Victor Hugo „in das Gebiet der jozialen Wiffenschaft nicht 
mit Schaftitiefeln eintreten, wie einjt Ludwig dev Vier- 
zehnte ind Varlament trat; wenn man fich it jozialer 
Wiffenjchaft betätigen will, muß man zuerjt in die Schule 
gehen und fie jtudieren.“ Diefem Grundjat getreu, ver- 
wendete er auf jenes Merk, in dem er das jozietäre 
Problem in methodiicher Darjtellung nach allen Richtungen 
hin unterjuchte und aufhellte, jieben Jahre angejtrengten 
‚leißes. In der Behandlung des Stoffes offenbarte fic) 
bei ihm da2 Beftreben, jene jubjettiven und zum Teil 
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ichrullenhaften Seitenjprünge des Fourierjchen Geijtes zu 
vermeiden, die dem Schöpfer der Sozietär-Theorie allzu 
oft Mihverjtändnis nnd bösiwillige Kritik eingetragen 
hatten. Andverjeit3 ließ der Autor ich angelegen fein, 
gewifje Grundgedanken des Syjtems Elarer und verjtänd- 
lichev zu formulieren, jo jenen von ‚Fourier aufgejtellten 
und von der marxiftiichen Schule jpäter mit joviel Emt- 
pbhaje verfochtenen Sat, daß die materiellen vder öfono- 
mischen Zujtände den Unterbau des gelamten gejellichaft- 
lihen Lebens bilden. „Die Neform der Verhältnijje der 
Indujtrie und Arbeit“ erklärt er, „it unjer einziger wirf- 
licher Zwed. Dal die Meenjchheit nach Diefer Neform, 
welche die fejte Grundlage ihrer glorreichen jpäteren 
Entwiclungen jein wird, die bivgerlichen, politijchen, 
religiöjen Gejebe ändern und umbilden wird, welche 
ihrem jeßigen Zujtand noch entjprecdhen, oder 
der mehr oder weniger glüdlihe Ausdrud 
desjelben jind... daran zweifeln wir nicht und 
glauben jogar, daß man ein Narr jein muß, um es nur 
einen einzigen Augenblict zu bejtreiten.“ 

In jeiner Kreitit des Handels lehnt Confiderant jich 
zwar auch durchaus an ‚Fourier an, doc) läßt die Dar- 
ftellung auch bier das eigene fichere Urteil und die per- 
fönliche Note nicht vermiffen, Er zeigt u. A. den Kontrajt 
zwiichen der allgemeinen menschlichen und dev merkantilen 
Moral und offenbart die verderblichen Wirkungen, die 
die leßtere auf dem Gebiete der erjteren ausübt. „Der 
Merkantilgeijt pflanzt in alle Adern des juzialen Körpers 
die Korruption und den Egoismus; er jtürzt, was edel 
und groß it: er mit mit der Elle und wiegt in Der 
Wagichale des Komptoirs die Kunjt und die Poelte; er 
begreift den Menjchen nur als eine Majchine, die da 
zählt, vechnet, addiert und abzieht. Seine Litteratur 
ijt dev Wechjel und die Gewinnlijte, jeine Strategie ift 
die Haufje und Baifje, jeine Staatsjtreiche find die Handels- 
£oups, jein Degen ijt die Elle, jein Sieg it die Aufjaugung 
des Bolkswohlitandes, feine Niederlage ijt der Banferott, 
jeine Ehre ijt das Geld.“ — Diefer Merkantilgeijt ift 
indefjen nicht eine Art Erbjüinde, für den gewifje Moralijten 
ihn anjehen, jondern nur eine Ablenkung des menschlichen 
Erwerbjimmes in verkehrter Richtung, die auf das Konto 
unjerev zwechvidrigen Handelsorganiation zu jegen it. 
Der Kampf des Neuerers hat daher auch nicht dem 
„Nlzigen Steämer“, dem „überflülligen Agenten“, dem 
„geldgierigen Spekulanten“ jondern vielmehr einem faljchen 
öfonomijchen Brinzip zu gelten, jenem für die gejamte 
Bolkswirtichaft immer unbaltbarer werdenden WBrinzip 
des Kampfes Aller gegen Alle, welches von übelberatenen 
Defonomijten im Die formel des Laissez faire, laissez 
passer gekleidet wurde. 

Suzwilchen hatte auf dem jchiwanfenden Untergrunde 
der ökonomischen Zuftände die joziale Agitation in Franke 
veic) begonnen, höhere Wogen zu jchlagen. Der Lärm 
der politischen md voirtichaftlichen Kämpfe jtürte die 
jtillen Zirkel der meiften jener jozialen Neuerer, die geijtig 
in der deenmwelt des Saint-Sımonismus und Fourierig- 
mus aufgingen. Gonfiderant war eine zu unternehmende 
und impulfive Natur, um an der politiichen Bewegung 
nicht jtärferen Anteil zu nehmen. Er erhoffte wohl aud) 
durch fie eine ‚Förderung jeiner jozietären Pläne. Er 
interejlierte Jich jelbjt lebhaft für die Wahltechnik und jchrieb 
ichon 1846 eine Brojchüre über das Nepräjentativjyiten, 
in der er, wie das übrigens auc im Wejen der Fourier- 
ichen PBhalanjtärordnung begründet lag, das Prinzip der 
veinen Demokratie verteidigte. In der Februarrevolution 
ließ er fich von Departement Loivet und 1849 vom 
Departement de la Seine in die tammer wählen, wo er 
der Außerjten Linken, dev „Montagne*, angehörte. Ein 


von ihm gejtellter Antrag, der Staat möge 1500 Hektar 
des Waldes von St. Germain zum Bau eines Bhalan- 
jteriums hergeben, wurde ohne Disfujfion abgelehnt, wie 
er denn überhaupt mit jeinen jozietären PBojtulaten auch 


bei den übrigen Mitgliedern der Nevolutionsfraktion nur 
ein jegr laues Entgegenfommen fand. 

Die Affociationgidee hatte zwar im Allgemeinen jehr 
an Terrain gewonnen und in Loui® Blanc, den die 
Ereignifje auf den Meinijterjeffel getragen hatten, jogar 
einen autoritativen Verteidiger gefunden. Aber joviel 
leitende Köpfe, joviel verjchiedene Meinungen über ihre 
Durchführung in der Braris. In einem noch im Nevolutions- 
jahr evichienenen Buche: „Der Sozialismus vor 
deralten Welt“ jegte jich Confiderant mit den Wort- 
führern der Demokratie und der Wroletarierjache aus- 
einander. Gegen Louis Blanc, der die Bildung industrieller 
Arbeiterverbände unter Aufficht und mit den Mitteln des 
Staates wollte, verfocht ev das Prinzip der GSelbjthülfe 
nach phalanjteriellem Mufter: freiwillige und fakultative 
Bildıg von Afjociationen auf Grundlage eines Erperiments, 
zu dem der Staat allerdings eine erjte Beijteuer entrichten 
jollte; Entlöhnung nach Maßgabe der drei im Produftions- 
prozeh wirkjamen Faktoren: Sapital, Talent und Ylrbeit. 
In der Auffaffung Broudhong, dejjen Logik und analytiiche 
‚sähigfeiten er vollauf anerfanıte, überwogen ihm zu jehr 
die Ddejtruftiven und individualiftiichen Tendenzen. Was 
Proudhon an pofitiven Mafßregeln zur Unterminierung 
der Kapitalmacht vorjchlug: Die Unentgeltlichkeit des Stredits 
durch das Mittel der Taujchbant und die allgemeine 
Afjociation der Werte, lehnte er mit dem Hinweis auf 
die praftischeren Borjchläge, wie man fie Schon im der 
Darjtellung des Fourierichen Gemeinde-gomptoivs bejaß, 
ab. Er jah fich in diejer Frage u. A. von Coignet unter- 
jtügt, dejjen bezügliche Artifel in der „Demoeratie paeilique*. 
dem gemeinjamen Disfuffionsorgane der exrtremeren Ele 
mente, jpäter von Karl Birkli unter dem Titel: „Bank 
und Handelsreform nach Fourierjchen Grundjägen“ ins 
Deutjche übertragen wurden. 

As nach der YJunifchlacht die Neaktion das Feld 
behauptete und ihre Orgien feierte, exjahb fie fich auch 
Confiderant als Opfer aus. Er jullte jich des Delikts 
der Organifterung des revolutionären Aufftandes jchuldig 
gemacht haben und wurde zu lebengslänglicher Deportation 
verurteilt. Er floh nach Belgien, von wo aus ev dann 
im Jahre 1853 nach Texas hinüberreijte, um dort an den 
Ufern des Ned Niver jenen mißglücten Kolonifierungs: 
verjuch zu unternehmen, an dem neben jeinem amerifanijchen 
Freunde Brisbane auch Karl Bürkli mit jeiner Schweizer- 
phalanr einen jo bedeutjamen Anteil hatte. E38 ift hier nicht 
der Drt, jenes Unternehmen kritisch zu beleuchten und zu 
unterjuchen, ob und in wie weit es einen taktischen Berjtoß 
gegen den jozietären Grundgedanken jelber involviert. 
Erinnern wir jedoch daran, daß ‚Fourier und mit ihm 
eben Gonfiderant den evolutiven Charakter der jozialen 
Umgejtaltung vielfach betont und jpeziell der legtere gegen 
die utopischen Grindungsverjuche in itberjeeiichen Yändern 
früher lebhaft das Wort geführt hatte. 

Confiderant Efehrte erjt im Jahre 1869 nach Paris 
zucid. ES war ihm zwar ıoch ein langes Leben be- 
ichieden; jtarb er doch erjt 1895 im hohen Alter von 
88 Jahren. ber die bedeutjame, fruchtbare Epoche 
jeines Lebens lag hinter ihm, al$ er enttäufcht und um 
hohe und edle Hoffnungen betrogen aus Teras wieder 
über das Meer fuhr. Indejen blieb er Fourieriit bis 
an jein Ende und im Sinne diejer Auffaffung nahm er 
an der neueren Genojjenjchaftsbewegung einen zeitweijen 
aktiven immer aber vegen geijtigen Ilnteil. 


Ein Stern im Erbleiden. 


In der jattjam befannten „dem Schweizervolf zur 
Aufklärung“ herausgegebenen Flugjchriftt de8 Bauern- 
jefretär zu Gunjten des Lebensmittelpolizeigejeges findet 
fih) auf Seite 6 auch ein Abjchnitt, der jich mit dem 
amerifanischen Schweinejchmalz bejchäftigt.  Derjelbe 
beginnt folgendermaßen : 


„The National Provisioner*. eine erjte 
amerikaniiche Fachzeitung, veröffentlicht in Nummer 9 
vom 26. Februar 1898 folgende Anleitung zur 
Fabrifation von amerifanischem Schweinejchmalz : 

‚sür die Neinigung ift dag übermanganjaure 
Stali- und Schwefeljäureverfahren wohl das Beite. 
Nachdem die Fettmafie auf 200° Fahrenheit erhitt 
ift, jege man unter fortwährendem Rühren auf je 
500 Pfund Fettmaffe 3 Pfund übernanganjaures 
Kali Hinzu, die in 50 Gallonen Wafjer aufgelöjt 
find, dann aber 3 Gallonen (etwa 11'/, Liter) mit 
15 Gallonen verdünnter Schwefelläure. Das Nühr- 
werk hat dann etwa °, Stunden zu arbeiten, bi$ 
die Mafje eine viel hellere Farbe angenommen hat, 
als vor dem BZuleßen der Chemikalien. Darauf 
erhige man die Mafjfe auf 210° Fahrenheit und 
jtreue über diejelbe einen Scheffel Salz, jobald diejer 
Hißegrad erreicht ift.‘ 

Sp viel über die Reinigung und Bleiche der 
Fette. Hinzugefügt wird nocd) vom Berfajjer, daf 
man die fauligjten Fette verwenden fann, ohne 
daß das jo gereinigte und gebleichte Schmalz den 
geringjten fremden Gejchmad und Geruch zeige.“ 
Hierauf werden noch eine Neihe von Nezepten mtit- 

geteilt, die der „National Provisioner* gebracht haben 
joll, und nach denen Familien- und anderes Schmalz aus 
Talg, Baummwolliaatöl und Abfallfett zufammengepanjcht 
werde. 

Nım Hat die Laur’iche Broichüire inzwilchen ihren 
Weg nach Amerika gefunden, und ijt offenbar auch der 
Nedaktion des erwähnten Fachblattes zu Geficht gekommen, 
denn e3 findet fich in dem „National Provisioner* vom 
5. März, der uns legter Tage zuging, ein Artikel, in dem 
gegen das Laurihe Pamphlet icharf polemifiert wird. 
Sind die Angaben des amerikanischen Blattes vichtig, jo 
wide die Wahrheitsliebe des Bauernjefvetärs abermals 
in einem böchjt problematischen Lichte erjcheineit. 

In dem Artikel wird gejagt, daß die Angaben der 
Brojchiire jeglicher Wahrheit entbehren und amijant jein 
würden, wenn nicht dadurch beabjichtigt wiirde, das 
amerikanische Schmalz in Mißkredit zu bringen. Nicht 
genug, daß faljche Zitate in der Brojchüre gebraucht 
worden jeien, jei man jelbjt nicht davor zurickgeichreckt, 
medizinische wie auch woiljenichaftliche Anfichten in ev= 
jchredfender Weije zu entjtellen. Sodann heit es dort 
wörtlich : 

„Der „National Provisioner“ publizierte am 26. e- 
bruar 1898 einen wertvollen fachmännijchen Irtifel über 
Schmalze, von dem wir noch heute jedes Wort unter- 
ichreiben. Durch pafjende oder unpaljende Verwendung 
der darin enthaltenen Tatjachen und Broduftionsperfahren, 
durch unvichtige Ueberjegung wichtiger Worte und Säbe 
und durch wiljentliche oder ummiljentliche Zitierung medizi- 
nischen Unfinns gelingt es dem Bauernverbaud, unjer 
gutes amerikanisches Fett in nichts anderes ald Wagen- 
ichmiere zu verwandeln, natürlic) nur auf dem Bapier 
und in den Augen eines gutgläubigen Bolfes. Gemäß 
der Brojchüre wird in Amerifa Schmalz erjter Auswahl 
duch Erhigen bis zu 200° Fahrenheit und Hinzufügen 
von übermanganjaurem Kali und Schwefeljäure erzeugt. 
Für uns ift ‚Dies Verfahren ganz neu, ud wenn gejagt 
wird, daß dies im „National Provisioner* vor 6 Jahren 
erichienen jei, jo qualifiziert jich diefe Behauptung als eine 
abjolute Unmahrheit. Wir geben zu, daß die ameri- 
£fanischen Methoden täglich vervollfonmmet werden und 
wären zufrieden, wenn die Schweizer dieje ihre Erfindung 
nur fiir ihe eigenes Schmalz verwendeten und uns unjer 
Schmalz ohne den Gebrauch irgend welcher Chemikalien jieden 
ließen. Unjere modernen Zubereitungsanjtalten und Sud- 


apparate, welche die Schweizer fich zum Vorbild nehmen 
£önnten, find ausgerüftet mit den beten Kälteapparaten ıc. 
und jedermann weiß das hier. 


Würde man dieje büs- 
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twillige Schweizergejchichte dem Eleinjten Jungen am Sud- 
ie erzählen, jo würde er vor Lachen und Horn une 
allen. 

Das Wort „deodorised**) it in jeher zweckdien- 
licher Weile mit „jaulig“ überjegt worden. Ein Kommentar 
hierüber wäre eine Beleidigung für den amerifanichen 
VBerjtand. Nichtsdejtoweniger wird eine jolche Ueberjegung 


benußgt, um die jchweizeriiche Voreingenommenbeit zu 
erleuchten. Daß Stearin und Waraffin durchaus ver- 


ichtedene Subjtanzen find, daß das erjtere ein pflanzlicher 
oder tierischer und leßterer ein mineralijcher Stoff ift, 
weiß jeder Amerikaner, nicht aber der gebildete jchweize- 
tiiche Herr, der zufällig den im „National Provisioner“ 
abgedructen Artikel überjegte. Daß er fich in völliger 
Unmwifjenheit in-Bezug auf den Nährwert befindet, beweijt 
die Behauptung, daß Baunmwolljaatjtearin gänzlich unver- 
daulich jei. Dieie feine Behauptung läßt darauf jchließen, 
dai er ganz darüber in Verwirrung geraten ijt, was 
Stearin und was Paraffin ijt. 

Soweit die Mitteilungen de3 „National Provisioner“. 
Sind die darin enthaltenen Behauptungen richtig, jo hätte 
der Bauernjefretär aljiv auch in Bezug auf das ameri- 
£anische Schmalz jchändliche Unwahrbeiten verbreitet. Man 
darf jest billiger Weije von ihm verlangen, daß er durc) 
den Abdruck des Artikels in „National Provisioner* vom 
26. Februar 1898 den Nachweis antritt, daß darin 
wirklich die haarjträubenden Dinge jtehen, von denen er 
in jeiner Brojchüre erzählt hat. Gejchieht das nicht, To 
wird jedermann fich darüber jeinen Vers machen fünnen 
und zu der Annahme berechtigt jein, Herr Dr. Yaur habe 
auch in diefem Puntte „frei ausgejchmückt“. 

* * 


* 

Tie amerifanifche Kritik feiner Brojchüre fünnte Herr 
Laur wohl auf die leichte Achjel nehmen, aber zu jeinem 
Pech vegt fich eine große Oppofition gegen jein Pamphfet 
auch in der Schweiz. 

Auf Veranlafjung des Verbandes jchweizer. Mebger- 
meijter traten am 17. März nachmittags die Vertreter der 
Korporation im jchtveizer. Yebensmittelgewerbe im Hotel 
Marhof in Olten zufammen, um Stellung zu nehmen gegen 
die unberechtigten VBormwitrfe des jchiveizer. Bauernjefretärs 
in einer Broschüre zur Propaganda fiir das eidgen. Xebens- 
mittelgejeß. Weber den Verlauf diefer Verfammlung be- 
richtet die „National = Zeitung“ vom 19. März: Un dev 
Berfammlung beteiligten jich durch einen oder mehrere 
Vertreter der Verband jchweizerischer Grojjijten, der 
ichweizer. Spezereihbändlerverband, der Xondı- 
toren verband, der jchweizer. Bäcer- und Nonditoren 
verband, der Weinhändlerverband, die VBereimigung 
ichweizer. KNochfettfabrifanten, Der jchweizer. 
Hotelierverein, das Zentralfumitee des  jchteizer. 
Gemwerbevereing dr Mebger verband der voma 
nischen Schweiz, der Verband jchweiz. Mebgermetjter; 
nicht vertreten war der ebenfalls eingeladene jchweizer. 
Wirteverein. Die Leitung der Verhandlungen wurde dem 
Bentralpräfidenten jchweizer. Mebgermeijter, Schindler 
(Bern) übertragen, welcher in jeinem kurzen Eröffnungs- 
wort darauf Hinwies, daß der WBauernjekretär in jeiner 
bereit3 erwähnten Brojchüre das jchweizer. Xebensmittel- 
gewerbe in einer ungerechtfertigten Weile vor dem n- 
und Auslande bloßftellte, was einen energiidhen 
PBrotejt hevausfordere. 

Xn der an das Eröffnungswort anjchliegenden Dig- 
£ufftion fprachen Fich die erjchienenen Vertreter der einzelnen 
Branchen in jehr entjchiedener Weile gegen die grundlos 
erhobenen Berdädhtigungen aus. ES wurde namentlich 
darauf Hingewiejen, daß, wenn man von Lebensmittel 
fälfchungen veden wolle, man immer zuerjt beim Bauern 
anfangen miülle; kaufe man Eier, Milch, Butter, 
Obft, Getreide, Gemüje, immer jeiman übervor- 


*) Zu deutjch: geruchlos machen. 
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teilt. Mit Genugtuung wird hervorgehoben, dah die 
Brojchüive it einflußreichen Kreifen feinen Eindrud 
gemacht babe, aber bei der urteilslojen Mafje babe jie 
genug Schaden angerichtet. Won dem Vertreter des Ver- 
bandes der Kochjettfabrifanten, die in der Brojchüire am 
beftigjten angegriffen waren, wurde gejagt, daf fie gerichtlich 
vorgehen wollten, um Dr. E. Laur Gelegenheit zu geben, 
jeine Behauptungen vor Gericht zu beweilen, aber der 
legtere babe nicht einmal mehr Mut, zu 
jeinerv Brojhüre zu jtehben Ex leugne Die 
Autorjchaft ab und den Borjtand des Bauernbundes zu 
verklagen, jei jchwer, weil der Präfident in Bern, der 
Sekretär in Brugg (Yargau), dev Vizepräfident in Zitric) 
anfäjlig jei und em Handelsregijtereintrag an keinem Orte 
bejtehe. Ein Vertreter des jchweizer. Spezereihändlerver- 
bandes3 machte den Borichlag, unter Himveis auf Die 
verichiedenen gemeinjamen uterefjen des Bauernbundes 
ud dc Lebensmittelgewerbes im Kampfgegen die 
Sozialdemokratie und die Konjumvdereine eine Be- 
ichwerdeeingabe an den Bauernbund jelbjt zu richten ; 
eventuell jolle man auch beim Bund vorjtellig werden 
und beantragen, e8 jolle der Bundesbeitrag an das Bauern- 
jefvetariat jijtiert werden. Alle übrigen Vertreter erklärten 
fi) mit einem entjchiedenen Vorgehen in irgend einer 
Form, die Erfolg veripricht, einverjtanden. Der Vertreter 
des jchweizer. Gewerbevereins ijt der Anficht, man jolle 
von einer Eingabe an den Bundesrat abjehen, da fie 
doch wertlos jei, dagegen Fünne eine Eingabe an den 
jchweizerischen Bauernbund von etiwelchem Erfolg begleitet 
jein. Bon verjchiedener Seite wurde auch beantragt, in 
einer Brojchüve die Angriffe des Bauernjefretärs mit gleicher 
Münze beimzuzahlen und dann foll auch noch gerichtlich 
gegen ihn vorgegangen werden. Bon Hrn. Henjel (Bajel) 
wird gegen eine Eingabe an den Bauernbund heftig 
protejtiert. ES wurde daher Abjtand genommen von der 
Herausgabe einer gemeinjamen Brojchüre, ebenjo von einer 
Eingabe an den Bauernbund und den Bundesrat, dagegen 
joll ein Mitglied der Bundesverjammlung 
erjucht werden, bei der Beratung des Gejchäftsberichtes 
in der Bundesveriammlung über das Berhalten 
de3 Bauernjefretärs zu interpellieren. 

Man einigte Sich schließlich auf folgende, an die eid- 
genöflischen Behörden und Näte zu richtende Nejolution, 
die fulgenden Wortlaut hat: 

„Die am 17. März in Olten verfammelten Vertreter 
der Xebensmittelgewerbe und des Lebensmittelhandels 
vereinigen fich zu einem energiihen Broteft gegen 
die in der Broichiive des jchiweizerischen Bauernverbandes 
zum eidgen. Xebengmittelpolizeigejeg „Dem Schmweizervolt 
zur Aufklärung“ enthaltenen VBerleumdungen und PVer- 
dächtigungen ihres Berufes. Sie erklären die VBrojchüre 
al3 en oberflählich zujammengejtellteg, in 
jeiner Art einzig daftehbendes Machwerf, 
das den angeblichen Zwed, das Schweizervolf aufzuklären, 
nicht erfüllt, jondern unter Anführung wijjentlich 
faljher Tatjacdhen die einen Streife gegen die andern 
aufbegen will. Sie bedauern dieje Art der Propa- 
ganda für das von den protejtierenden Verbänden jelber 
jehnlichht gewünschte Lebensmittelpolizeigejeß, weil fie ge- 
eignet ijt, dejjen Zujtandefommen nicht zu fördern, jonderi 
zu hindern. Sie find fich dev Tatjache bewußt, dal die 
Sewerbe- md Handeltveibenden den Schuß des reellen 
Sejchäftsgebahrens, das nicht zuleßt auch in der Land- 
wirtichart wiünjchbar ijt, durch wiederholte, eindringliche 
Eingaben und Aeuferungen pojtuliert haben, längjt a 
der Bauernverband gegründet war und aufgejtanden ift. 
Cie bedauern, daß durch eine derartige Tätigkeit des 
Bauernjefvetariates das Zulammengehen der Verbände des 
Handel® und Gewerbes mit der Landwirtichaft, das in 
vielen Beziehungen jehr wünjchbar wäre, in Frage gejtellt 
wird.“ 

= * 


Die Lebensmittelgejegbroichüre de3 Bauernjekretärs 
hat auc injofern eine erfreuliche Wirkung gezeitigt, als 
die srage, ob die Gewährung von union aus 
Bundesmitteln an die Sefretariate der Berufs- und Jn- 
terejjenverbände gerechtfertigt jei, wieder aufgeworfen 
wird. Ein Leitartikel der Basler „Nativnal-Zeitung“ vom 
2). März bejchäftigt jich mit diefer Frage und fummt zu 
dem Schluß, daß eine regelmäßige Subventionierung diejer 
Sefretariate aus den Mitteln der Allgemeinheit zivec- 
widrig jei, da fie Ducch ihren Uebereifer vft Jntereffen- 
Eonflifte beraufbejchwören umd verjchärfen, deren Ber- 
meidung oder unparteiiiche Beilegung unjtreitig im allge 
meinen Iuterejfe liegt. Mit dem Syjtem der Sub- 
ventiovnierung der Berufsjefretariate jolle daher abgefahren 
werden und ihnen nur für jolche Arbeiten, wie Enqueten, 
jtatijtiihe Erhebungen ıc., die einen allgemeinen Wert 
haben, ein entiprechendes Entgelt gewährt werden. 

Wir können uns diefer Anficht nur anjchließen, aller- 
dings noch mit der Einjchränfung, daß den Sekretariaten 
nur jolche Arbeiten zu vergüten jeien, die fie direkt inı 
amtlichen Auftrag übernommen haben. Andernfalls würde 
man gar zu leicht ein Hinterpförtchen finden, um die 
bejeitigten Subventionen wieder ducchichlüpfen zu lafjen. 
Es ijt unftreitig ein Widerfinn, daß die Jnjtitute ein- 
zelner Klajjen oder Berufsgruppen, deren Iuterejien mit 
denen anderer Berufsgruppen und auch mit den allge- 
meinen Snterejjen jehr oft Eollidieren, aus den Mitteln, 
die für die Zwecke des Gemeinmwejens aufgebracht werden, 
unterhalten werden; und wir können uns im diejer Frage 
auf feinen geringeren berufen, al3 auf Herrn Bundes: 
vat yorrer, der bei der erjtmaligen Bewilligung des 
Ktredits fir das zu jchaffende VBauernjekretariat im 
Nationalrat darauf himwies, daß der Staat eigentlich mit 
einer jolchen Subventions-PBolitit fich ins eigene Fleijch 
jchneide und, jtatt die allgemeinen Interefjen zu fürdern, 
Zentraljtellen für die Klafjeninterefjen und den Klafjen- 
kampf jchaffe, aljv etwas tue, was jeinem innerjten Wejen 
zuwider laufe. Wir fünnen nur bedauern, daß dieje von 
wahrhaft jtaatsmännischen Weitblict zeugenden Worte 
damals umbeachtet geblieben find, Hoffen aber, daß die 
Anficht des Heren Bundesrats Forrer, unterjtüßt von 
dem Gewicht der Erfahrungen, die das Schweizervolf 
inzwilchen zu machen Gelegenheit hatte, jchließlich doch 
noch dem Sieg davontragen wird. 

Man gejtatte ung, Diejen Ausführungen noch ein 
Wort in eigener Sache binzuzufügen. Der Verband 
jchweizerijchev Konjumvereine hat für jein Sefretariat 
niemals jtaatliche Subventionen erhalten noch verlangt, 
obwohl er als Organ der Konjumenteninterejjen, die man 
gewiß noch am ehejten mit den allgemeinen nterejjen 
allev Staatsbürger indentifizieren kann, mindejtens ein 
eben jo gutes Necht darauf gehabt hätte, wie irgend ein 
Berufsjefretariat. Aber wir vertreten Die Anficht, das 
ein Sujtitut, das nicht unter unmittelbarer Aufjicht und 
Kontrolle der Staatsbehörden jteht und in jeinem Wirken 
mit den Snterefien irgend einer Bevölferungsklajje in 
Widerjpruch geraten faun und muß, fich nicht aus den 
Mitteln dev Allgemeinheit unterjtügen oder gar erhalten 
lafjen darf. Aus Ddenjelben Gründen aber, aus denen 
wir fiir unjer Sekretariat jede Unterjtügung aus üffent- 
lichen Mitteln ablehnen, find wir berechtigt und genötigt, 
den Verbänden anderer Berufs- und Sntereijenkreije 
das Necht zu bejtreiten, fich ihre Sefretariate aus den 
Staatsjäcdel bezahlen zu lajjen. 

Wer jeine Interefjen durch ein Sekretariat fördern 
oder wahrnehmen lajjen will, joll auch für die Kojten 
auffommen und Ddieje nicht denjenigen Bürgern mit auf- 
laden, auf deren Benachteiligung jolche Sefretariate oft 
genug mit den traurigjten Mitteln hinarbeiten. 


Treffende Worte für den genojlenihaftlihen Grof: 
einkauf legt ein thurgauiicher Genofjenjchafter in einem 
an uns gerichteten Briefe ein, zu dem der ung unbekannte 
Schreiber fich durch unjeren Leitartikel in Nummer 11 
d. Bl. angeregt fühlte. Ex jchreibt: 

„Mir ganz aus dem Herzen gejprocdhen“, 
wird mancher Genofjenichafter ich gejagt haben, als er 
Ihren Artikel: „Der Umjab unjerer Zentraljtelle” in 
Nummer 11 des „Schweiz. Konjum-VBereins“ las. Der 
Artikel verdient, daß er von den Einfaufstommifjionen 
zum zweiten Mal gelejen wird, um fich die vortrefflich 
begründeten Ausführungen fejt einzuprägen. Bon ganz 
bejonderem Wert jind jeine Ausführungen für die länd- 
fihen und für die jog. Arbeitergenofjenichaften, die in der 


Wahl ihrer Einfaufstommijftionen oft Schwierigkeiten 
haben. Dem die Genofjenjchaften, die jich aus Arbeiter- 
freijen vefrutieren, zählen meijt unter ihren Mitgliedern 


nur wenige oder gar feine faufmänniichen Sträfte, Die 
geeiguet wären, die Vertrauenspojten in der Betriebs: 
fommilfion zu befleiven. Und jind auch vereinzelt jolche 
vorhanden, jo find fie gewöhnlich durch ihre perjünlichen 
Suterefjen verhindert, ihre Berufsfenntniffe zu Sunjten 
einer Genojjenjchaft zu verwerten. Die von den Arbeiter- 
genofjenichaften erwählten Einkaufsfommijjionen find zwar 
ducchtveg Leute von praftischem Stum, aber weil feine 
Kaufleute, dev Noutine der heutigen Gejchäftswelt mur 
ichwer gewachjen. m ihrer einjeitigen Berufstätigkeit fünnen 
fie fich auch nicht jo leicht eine vajche Urteilsfähigkeit über 
gejchäftliche Berhältniffe erwerben. Bon den glatten 
Neden der Gejchäftsreiienden werden fie vftmal3 zu Be- 
jtellungen veranlakt, die im Interefje der Genojjenichaft 
bejfer unterblieben wären. Daher kommt eg auch, daß 
Arbeiterfonjumvereine jehr oft bedeutende Duantitäten von 
Ladenhütern zu verzeichnen haben, was eben eine bedenf- 
fihe Folge von unüberlegten Bejtellungen an aufdringliche 
GSejchäftsreijende it. 

Die Einfaufstommijfionen jollten evnftlich einjehen, 
daß c8 eine große Beruhigung für ung Genofjen- 
ichafter ijt, zu wiljen, daß unjere Warenbezüge bei der 
BZentraljtelle gemacht werden, die den Hausfrauen 
die Garantie bietet, nur mit reellen und preiswiürdigen 
Ware verjorgt zu werden. Man weile doc) getrojt die 
vielen Antifonjumveifenden vor die Tür, da Ddieje, wie 
wir zur. Genüge wiffen, wenn fie einen Auftrag von der 
Senofjjenichaft in der Taiche haben, beim  wächjten 
Spezierer ungeniert über die verhaßten Stonjumvereie 
und Berbände losziehen. 

Die Generalverfjammlungen der Arbeitergenojjen- 
ichaften jollten bei der Wahl ihrer Einfaufstommilltonen 
jehr vorfichtig jein und es diejen zur Brlicht machen, 
den Bedarf möglichjt in jämtlichen Konjumationgartifeln 
ausjhließlih bei der Zentraljtelle zu 
deen. Ausnahmen jollten nur gejtattet werden, wen 
die Einfaufsfommijfion fi) ausmweijen fann, daß von 
anderer Seite wirklich wejentlich billigere Offerten vor- 
lagen. Wenn die tommiljtionen wirklich glauben, die von 
den Vereinen jelbjt als allgemeine Bezugsquelle vrgani- 
fierte Zentraljtelle jo oft übergehen zu mihjen, jo jollten 
fie jich ernjtlich fragen, mit was für Firmen fie an deven 
Statt in Verkehr treten. Dfferten, die nicht unter den 
Notierungen unjerer Zentrafftelle jtehen, jollten nie bevück- 
fichtigt werden und bei gleichlautenden joll jtets Der 
Hentraljtelle dev Vorzug gegeben werden. Als Kuriojum 
jei erwähnt, daß man im umjerem Orte noch oft jagen 
hört : „Sn einigen Artikeln jtelle man ich bei dem 
Spezierer bejjer, als bei der Genofjenjchaft“. Solche 
Aeuherungen jollten bald verjtummen, weil eine Genofjen- 
ichaft nicht auf Profitmacherei ausgeht und bei den 
niedrigjten Breijen gleichwohl muß bejtehen Eünnen. 
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Ein Propagandareijender für Stonjumvereine. Wie 
ung aus VBivis mitgeteilt wird, hält jebt ein Here James 
VBalloton, jeines Zeichens Advofat, eine Neihe von VBor- 
trägen im Waadtlande, um den „Handel zu vegenerieven‘, 
natürlich im Interefje des „schwerbedrängten Mitteljtandes“. 
E3 jcheint, daß die waadtländiichen Spezierer fi) den Herrn 
verjehrieben haben, damit ev die immer mächtiger werdende 
Stonjumvereinsbewegung totreden joll, denn daß Herr 
Vallvton aus purer Philanthropie jeine Vorträge hält, 
vermögen wir nicht vecht zu glauben. In Bivis hat jein 
Vortrag die Wirkung gehabt, daß — unjer dortiger Ber- 
bandsverein eine Anzahl neuer Mitglieder gewonnen hat, 
und jo dürfte es wohl überall gehen. Die waadtländijchen 
Ktonjunereine fönnen Jich nur gratulieren, daß die Spezierer 
ihnen aus eigenen Mitteln einen, wenn auch unfveimwilligen 
FD ri Gaben. 


HArTeReITTT dur Wenden, oder Konjumens: 
tenorganijationen. Die Milchverjorgung der Stadt Wien 
liegt größtenteils in den Händen von PBrivathändlern, die 
ihre Mitch von Großgrundbefisern oder Bauerngenofjen- 
ichaften beziehen. Während die Lieferanten die Preije 
jtetig zu erhöhen trachten, find die Händler durch Die 
stonkurrenz gezwungen, auf dem gleichen Niveau zu bleiben; 
das MNejultat find die befannten Mißjtände, die man im 
Milchhandel fajt in allen Großjtädten begegnet. Durch) 
eine mehrtägige Kontrolle von ca. 150 Detailgejchäften 
wurde fejtgeitellt, daß die Milchproben zu 43—65 "0 ver- 
wäjjert oder verfäljcht waren. Neuerdings juchen die 
Sroßlieferanten den Preis wiederum zu erhöhen und das 
bat die Milhhäudler der Stadt Wien veranlaft, eine Er: 
böhung der Milchpreife in Ausjicht zu nehmen, während 
befanntlich in der Schweiz die Milchpreiie gejunfen find. 
Sn der zu Diefem Zwecte einberufenen VBerjammlung der 
Mitchhändler wies der Neferent darauf hin, daß der Stand 
der Milchhändler duch den Zujammenjchluß der Produ 
zenten immter mehr dezimiert werde und daß, wein der 
MNilchhandel gänzlich in die Hand der organilierten Produ- 
zenten übergehen werde, diefe einfach den Preis diktieren 
würden. Die Milchändler jeien den Gropgrundbejtgern 
ud Molkereigenofjenjchaften im Wege, weil fie mit den 
Breijen nicht Hinaufgehen wollten. 

Dieje Ausführungen find ein lehrreicher Beitrag zu 
Der Frage, ob das Syjtem der privaten oder Der ge 
nofjenjchaftlichen Milchverjorgung den Vorzug verdient. 
Der Scylla und Charybdis gleich gewahren wir bei der 
privaten Milchverforgung auf dev einen Seite Die 
Bantjchereien des Milchhändlers, auf der andern Seite 
die Monopolbdejtrebungen der Milchproduzenten. Wirklich 
geholfen werden fan nur durch die genoljenjchaftliche Dr 
ganijation des Milchkonjums jeitens dev Milchkonjumenten. 

Eine mene Methode zur Bekämpfung der Konjums 
vereine haben die Mitteljtandsorganijationen der Stadt 
Halle erjonnen, die das jchweizerijche Speziererorgan in 
jeiner Nummer 9 vom 2. März jeinen Lejern zur Kennt 
nid bringt. Sie bejteht darin, daß die Spezierer, Bäcker 
und Fleischer dev Stadt Halle jich Auszüge aus den Lijten 
der dortigen Konjumvereine anfertigen ließen, in denen 
die Adrejjen aller jener Verjonen enthalten find, die ivgend- 
vie mit den Mitteljtandsleuten in gejchäftlichen Beziehungen 
jtehen. Dieje Auszüge werden an alle Spezierer, Bäder zc. 
verjchiekt mit der Aufforderung, die darin genannten 
Berjonen, joweit fie dem Befauntenfreije des einzelnen 
Speziererd angehören, zum Austritt aus der Genojjen- 
Ihaft zu veranlafjen. „Sie werden fich wundern“, heißt 


e3 in dem etivas wehleidig gejtimmten Zirkular, „wie groß 
die Anzahl der auf wirtichaitlichen Abwegen Wandelnden 
aus den Ktreiien des gewerblichen Meitteljtandes it. Es 
iit Elav, 


daß deren Ausjcheiden aus den Ktonjumdereimen 
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dafelbjt eine empfindliche Lücke hervorbringen wird. ihre 
Sache ift e8, hier mitzuhelfen. Zu dem Zwecke verjäumen 
Sie e8 nie, wenn Sie die Hilfe eines Handwerfers brauchen, 
oder wenn Sie irgend einen Artifel einkaufen wollen, nachzu- 
jehen, ob der, an den fie fic) wenden wollen, in dem bei- 
liegenden Verzeichnis jtehbt. Dit ev hier aufgeführt, jo 
veden fte ihm nach gemachter Beitellung, auf jeine Zuge- 
börigkeit zum Konjumverein hin an und bitten ihn, doch 
in den freien Gejchäftsverfehr zurüczufehren. (Nithrend 
ichön geiagt!) Halten Sie ihm vor, wie bitter er e3 jelbjt 
empfinden wide, wenn jeine Kunden fich von ihm ab- 
wenden würden und betonen Sie jtets, daß leben und 
(eben lafjen die Grundlage alles juzialen Friedens jei. 
Finden Sie Zuftimmung, jo fragen Sie, ob er fich nicht 
abmelden wolle. Zur Erleichterung diejes fiir viele un- 
bequemen Gejchäfts, bieten Sie dem Bereitwilligen eines 
der beiliegenden Abmeldeformulare an. Die Unterichrift 
vollzieht das Konjumvereinsmitglied jelbjt, die Adrejje und 
sranfatur haben Sie zu bejorgen.“ 

An diefem Zirkular ift namentlich interejjant, in 
welch Liebevoll ausführlicher Weile den Speziereun gezeigt 
wird, wie e3 gemacht werden joll, um das Mitglied eines 
Klonjumvereing aus der Genojjenjchaft herauszuichwagen. 
Die Abjender des Zirfulars jcheinen in die Intelligenz 
der Adrejiaten jehr geringes Vertrauen zu jegen, daß fie 
ihm jo ausführliche Vorichriften mit auf den Weg geben. 
Intereffant it auch der Hinweis darauf, daß das 
Stonjumvereinsmitglied die Unterjchrift dev Abmeldung jelbjt 
zu bewirken habe. Es joll nämlich jchon vorgekommen 
jein, daß einige übereifrige Mitteljtandsretter in der Ein- 
falt ihres Herzens die Mitglieder des Konjumvereins auch 
diefer Mühe überhoben haben. 

An Schluffe des erwähnten Zirfulars heißt es: 
„Bei aller Liebenswiürdigfeit im Auftreten ift doch auch 
fie ung eine gewifje Nückjichtslofigkeit geboten, wenn wir 
mit Berjonen zujammen treffen, Die ug gegenüber vück- 
jichtslos find. Wir find überzeugt, daß feines unferer 
Mitglieder e8 weder an jener Liebenswirdigfeit noch an 
diejer Entjchlojjenheit wird fehlen lafjen.“ 

Wir müflen gejtehen, daß Ddiejer neuejte Plan zur 
Bekämpfung der SNtonjumdereine vom Standpunkt Der 
Mittelftandsretter ganz gut eingefädelt ift, wenn auch 
jtarfe Nerven dazu gehören, um die in dem Zirfular ge- 
gebenen Anmweifungen zu befolgen. Nur jchade, daf 
das Ding, wie alles auf der Welt, jeine zwei Seiten bat. 
Wie wäre e8, wenn auch die Konjumvereine fich ein Ber- 
zeichnis derjenigen Angehörigen des „werktätigen Mittel- 
itandes“ anlegen wollten, die von ihnen in irgend einer 
Beziehung abhängig find? Ihre Zahl wide vielleicht 
nicht geringer jein als diejenigen, die von den Schubver- 
bändlern zum Abfall von den Konjumvereinen gebracht 
werden fünnen. 


© 


> Wolkswirtfdaft. 


Der Zolltarif umd die SHandelsverträge. IS vor 
Sahresfrift die Abjtimmung über den Zolltarif bevorjtand, 
wurde von den Zollfreunden immer wieder behauptet, 
daß im alle der Ablehnung des Zolltarifs Feine Zeit 
mehr übrig ei, um einen neuen Zolltarif auszuarbeiten 
und daß die Schweiz infolgedejfen in großen Nachteil 
geraten wiürde, da die Unterhandlungen über die neuen 
Handelsverträge jofort beginnen müßten. Was cs mit 
diefer Behauptung auf fich Hatte, erhellt aus der Tatjache, 
daß die Unterhandlungen mit Deutjchland erjt in den 
legten Monaten 1903 begannen und daß erjt jet volle 
zwölf Monate nac) der Abjtimmung über den Zolltarif 
die Unterhandlungen mit Italien angefangen haben. Wie 
e3 aber um die Sonkitsoechareittienbnhblin mit 
Deutichland jteht, zeigt folgende Mitteilung, die Fürzlich 


durch Die schweizerische Preiie ummiderjprochen die 
Nunde machte: 

Der Ausihuß des Zentralverbandes deutjcher Indu- 
jtriellev (der einflußreichjten wirtjchaftspofitijchen Organi- 
jation Deutjchlands) trat gejtern in Berlin zu einer Siung 
zufammen. Es famen auch die Handelsvertragsunterhand- 
lungen mit der Schweiz zur Sprache. Dieje jeien 
ins Stoden geraten, nachdem die Schweiz 
behuf3 Erlangung von großen Vorteilen ihren Tarif 
bejonders hoch angelegt habe, jo daß derjelbe Feine 
geeignete Bajis zu Berhbandlungen 
mit Deutjhland babeabgebenfönnen. 

Die Schweiz befindet fi) aljo mit ihrem Zolltarif 
in der Lage eines Kaufmannes, der den Preis jeiner 
Waren jo boch angejegt bat, das niemand fie ihm 
abfaufen will, und der vielleicht jehließlich, um jich vor 
Verluften zu jchügen, zu Schundpreijen jein Lager räumen 
muß. Dies war um jo mehr vorauszujehen, als der 
Bundesrat jelbjt erklärt hatte, daß viele der nachträglich 
eingejchobenen Bollerhöhungen von dem Auslande nicht 
ernjt genommen werden und die Verhandlungen nur er- 
ichweren witrden, aber in ihrer kurzjichtigen Selbjtjucht 
haben die Intereffenten das Zollichiff dermaßen überladen, 
dai fie e8 nicht vom Stapel laufen lafjen Eünnen, ohne 
befürchten zu müfjen, daß e8 zu Grunde geht. Wie 
lächerlich die Behauptung war, die Schweiz witrde nicht 
Zeit gehabt haben, einen neuen Zolltarif auszuarbeiten, 
(ehrt die Erwägung, daß man mur die Borlage des 
Yundesrats hätte wiederherzuftellen brauchen, um eine 
für die Handelsvertragsunterhandlungen ficherlich aus: 
reichende „Waffe“ zu haben. 

Was das Nelultat der Unterhandlungen mit Italien 
jein wird, bleibt abzumarten. Heute liegt erjt folgende 
Nachricht aus Nom vor: 

„Sm Hotel „Kontinental“ veranjtaltete Finanzininijter 
Zuzzatti heute nachmittag ein ‚yejtejfen zu Ehren der jchweiz. 
Delegierten für die Handelsvertragsunterhandlungen. An- 
tweiend waren Nammerpräfident Biancheri, der jchiweizeriiche 
Sejandte Pioda, der Minifter für Ackerbau und Jndujtrie, 
Nava, Unterrichtsminifter Orlando, Unterjtaatsjefvetär 
Delbalzo, die jchweizerischen und italienischen Handelsver- 
tragsdelegierten, \owie andere Beamte. E83 herrjchte Die 
größte Herzlichkeit. VBiancheri und Yuzzatti toajtierten auf 
das Wohlergehen der beiden Länder. Pivda antwortete 
und jprach die beiten Witniche für das Gedeihen Jtalten3 
aus.“ 

Hoffentlich hat jich Herr Dr. Yaur den Appetit bei 
dem jedenfall3 vorzüglichen Bankett weder durch Den 
Gedanken rauben lajjen, daß die Speifen möglicherweije 
mit Margarine zubereitet jeien, noch auch durch die 
Dftener PVrotejtrejolution feiner ‚sreunde vom jtaatserhal- 
tendeı 


Wiederum bat ein deutjches Gericht entichieden, daß Die 
Bezeichnung eines Brivatgeichäftes als „Konjumgejchäft“ 
oder „Konjumanjtalt“ al unlauterer Wettbewerb anzus= 
jehen und daher unzuläflig ei. Ein Stoloniahvarenhändler 
in B. hatte über der Tiive jeines Gejchäftes ein Firmen 
child angebracht mit der Aufjchrift: „Cölner Stonjums 
geichäft“. Als er auf die Aufforderung des Bürgermeijters 
bon B. das Schild nicht entfernte, Fam die Sache vor das 
Kölmer Landgericht. Auf die Frage, warum er jeinen Öe- 
ichäfte die Bezeichnung „Cölner Konjumgejchäft“ gegeben 
babe, vermochte der Angeklagte feine Antwort zu geben. 
Da die Tatjachen jelbjtverjtändlich nicht geleugnet werden 
fonnten, jo entjchied das Gericht: Der Angeklagte jei über- 
führt, in der Abjtcht, den Anschein eines bejonders günstigen 
Angebotes hervorzurufen, in einer üffentlichen Befannt- 


machung über die Preisbemefjung von Waren witjentlich 
unwahre und zur Jrreführung geeignete Angaben tat- 
jächlicher Art gemacht zu haben, was jich als ein Ver- 
gehen gegen $ 4 des Gejeges zur Bekämpfung des um- 
lauteren Wettbewerbs qualifiziert. Im der Urteilsbe- 
gründung wird ausgeführt, es habe fich beim Wolke die 
Bezeichnung „Konjum, SKonumanjtalt, Konjumgeichäft“ 
und dergl. für jolche genofjenjchaftlich vrganifierte Ein- 
faufvereinigungen eingebürgert, die ihren Meitgliedern 
Waren zum Einfaufspreiie zuzüglich der geringen Ver- 
mwaltungsfojten vermitteln. Wem aljo der Angeklagte auf 
jenem Firmenjchild die Bezeichnung „Konjumgejchäft” an- 
gebracht hat, jo mußte er damit bei einem großen Teile 
des PBublitums den Anjchein erwecen, als ob jein Gejchäft 
ein derartiges genofjenichaftlich vrganifiertes Gejchäft jei. 
Da dies nicht der Fall ift, jo hat er fich umwahrer An- 
gaben jchuldig gemacht und es kann nach Lage der Sache 
nicht zweifelhaft jein, daß er damit den Anjchein eines 
bejonders günftigen Angebotes hervorrufen wollte. 

Mit einer jolchen Anwendung des Gejebes gegen den 
unlauteren Wettbewerb fünnen wir ung volllommen ein- 
verjtanden erklären. E& ift jchade, daß wir nicht auch in 
der Schweiz einen folchen $ 4 haben, der den Mikbraud) 
der Bezeichnung „Konjum“ zu jteuern vermöchte. Wollen 
die Herren vom jchweiz. Gewerbeverein nicht einmal um 
eine Ergänzung der Gejeßgebung über den unlauteren 
Wettbewerb in diefem Sinne petitionieven? Sie werden 
ung dabei ganz auf ihrer Seite finden. 


ne 


Aus unferer Dewequng. 


N 


+ Adolf Kölner-Kummer Am 18 März 
verjtarb in Bajel der Negijtrator der Staatskanzlei, Herr 
Adolf Kölmer-Kummer, der auch viele Jahre hindurch fich 
als eifriger Genofjenjchafter betätigt hat. Fajt jeit Anbe- 
ginn gehörte er dem Verein an; als 538jtes Mitglied trat 
er ihm bei. 1873 wurde er in den Verwaltungsrat des 
Allgemeinen Konjumvereins gewählt, dem ev umunter- 
brochen bi$ zum Iahre 1900 angehörte. Herr Kölner 
feiftete in diejer Stellung der Genofjenjchaft vortveffliche 
Dienfte. Lange Nahre hindurch bekleidete ev das Amt 
eines Sefretärs des Verwaltungsrates, das er mit großer 
Plichttvene führte. Auch als Bizepräfident amtete er 
verichiedene Male. Seit dem Jahre 1900 war er Mit- 
glied des Genofjenjchaftsrates; auch als Yadeninjpektor 
hat er viele Jahre hindurch fungiert. Der Genofjenjchafts- 
rat ebrte fein verjtorbenes Mitglied in jeimer legten 
Sigung durch Erheben von den Sihen. 

Bajel. Der Umjab des A. €. V. befumdete im lebten 
Betriebsjahr in allen Gejchäftszweigen eine  jteigende 
Tendenz. 

Der Gejfamtumjag im Jahre 1903 belief fich auf 

Fr. 12,670,045. 62 
hepeniier a2... 7 0 9 -1508,706:86 
im Jahre 1902. 

Somit ergibt fich eine Zunahme von „  1,141,338. 77 

Dieje Zunahme verteilt fich auf die einzelnen Gejchäfts- 
zweige wie folgt: 


Umjab 1903 Zunahme gegen 1902 


Milch 4,176,125. 66 287,912. 70 
Maren 3,123,454. 21 270,751. 47 
Schlächterei 2,646,713. 07 335,296. 52 
Mein 709,775. 62 58,410. 23 
Bäckerei 688,529, 86 58,520. 94 
Brennmaterialien 617,285. 93 44,779. 23 
Bier 350,805. 60 28,759. 24 
Schuhmwaren 247,976. 06 3,151. 16 
Mineralwalier 24,131. 96 6,585. 23 
Markenverkehr 85,247. 55 47,136. 05 


Baden. (K.-Korr.) Zahlreiher al$ wir annahmen, 
waren unjere Mitglieder zur Generalverfammlung ange- 
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riet, e3 waren rund 150 anmwejend. Der Jahresbericht 
und die Nechnung wurden genehmigt. Die Koitenvec)- 
nung für den Neubau fommmt auf Ft. 109,609.90 zu 
jtehen; der Bau ijt geichät und verfichert zu Fr. 109,300. 
Hiebei ift zu bemerken, dab anläßlich des Baues noch) 
eine Anzahl Arbeiten ausgeführt wurden, die nicht vorge- 
jehen waren, wie Kanalifation, unterivdiiche Verbindung, 
Gtagenheizung u. j. w., jo daß der DVoranjchlag von 
Fr. 98,000 eigentlich nur um vumd dr. 1400 über- 
ichritten wide. Ein Antrag der Nechnungsfommiliton, 
die Präfidentenftelle von der des Buchhalters zu trennen, 
beliebte nicht. Zu Mitgliedern des VBorjtandes wurden die 
HH. Glattfelder und Burgherr (bisherige) gewählt, erjterer 
wieder al3 Präfident; leßterer, noch ein Gründer des Ver- 
eins, gehört dem Borjtand nun bereits 31 Jahre an. 
Neu in die Auffichts- und Nechnungsprüfungstommiilton 
wurde Hr. Mechaniker Surläuly gewählt, bisher Erjab- 
mann und als jein Nachfolger Hr. Stöcli, zum Pfauen, 
in Ennetbaden. Nach lebhafter Diskufjion wurde die Ein- 
trittSgebühr auf Fr. 1 reduziert. Von 1, April ab bleiben 
die Verfaufslofale an Sonntagen gänzlich gejchlojjen und 
auf diejen Zeitpunkt joll auch die Sparkafje in Funktion 
treten. Das Marimum der Einlagen wurde auf Fr. 500 
fejtgejeßt. 

Der Borjtand erhielt den Auftrag, beförderlich in 
Ennetbaden und den Außenguartieren Filialen zu errich- 
ten; mit diefen Thema bat ich der VBorjtand ichon lange 
beichäftigt. Der XLejefaalftummifjion wird das alte Ver- 
faufstofal beim NKunjtgütli als öffentliches Lejezimmer 
gratis überlafien. Dasjelbe wurde innert acht Wochen 
von 710 Perjonen bejucht. Die Verhandlungen dauerten 
bis halb 5 Uhr und waren mitunter jehr interefjant. 

Gohan. Unjer dortiger Verbandsverein erzielte im 
(egten Gejchäftsjahr vom 7. Januar 1903 bis 6. Januar 
1904 einen Unjab von Fr. 178,852,80 woraus ein Netto 
überjchuß von Fr. 25,326.— verblieb. Derjelbe wird 
wie folgt verteilt: 13% Nücvergätung an die Genofjen: 
ichafter auf Fr. 167,264.70 Warenbezüge — 57.21,744 41, 
Zumeijung an den Nejervefonds (5%,0) Ft. 1266.30, Zu- 
mweifung an den Baufonds Fr. 1000, VBergabungen ‚sr. 
250. Der Net wird auf neue Nechnung vorgetragen. 
Ueber die Mitgliederbeiwegung enthält dev Bericht leider 
feine Angaben, doch erjehen wir aus einem Vergleich mit 
dem vorjährigen Bericht, daß der Umjab um ca. Ar. 
14,000 gejtiegen ijt. 

Jona, Dem Gejchäftsbericht der Ktonjumgenofjen 
ichaft Sona über das 2. Halbjahr 1903 entnehmen wir, 
daß die Mitgliederzahl fonjtant geblieben ijt, während 
der Umfag eine geringfügige Verminderung erfahren bat. 
Er betrug im legten Halbjahre Fr. 54,687.37, Wovon 
Fr. 6278.11 auf den Verkehr mit Nichtmitgliedern ent- 
fallen. Da die Genofienjchaft 117 Mitglieder hat, jo ent- 
fällt auf jedes Mitglied eine halbjährliche Durchjchnitts 
fonjumation von Fr. 414. Ein jolches Nejultat in einer 
jo Heinen Genofjenjchaft verdient zweifellos al8 Mujter 
bingeftellt zu werden. Bon dem Gejamtumjas des Vereins 
entfallen ca. 88% auf. Kolonialwaren, Brod und Milch, 
der Net auf Kartoffeln (Fr. 1087,) Tuchwaren (Fr. 3557) 
md Schuhwaren. (Fr. 1894). Die Rücdvergütung beträgt 
wie früher 9%. Den Nefervefonds könnte der Verein 
allerdings etwas kräftiger jpeijen. 

Magden. Die landwirtichaftliche und Konjumgenofjen- 
ichaft in Magden, die im März. d. 3. ihre Tätigkeit be- 
gan, kann heute auf einen guten Anfang zurückbliden. 
Sie hatte in neun „Monaten einen Gejamtumja bon 
Fr. 23,500, wovon Fr. 2000 auf den Verkauf landwirt- 
ichaftlicher Artikel entfallen nnd Fr. 5500 auf die Bezüge 
von Nichtmitgliedern. CS verblieb ein Nettoüberjchuf 
von Fr. 2275, wovon jr. 800 zur Augrichtung einer 


fünfprozentigen Nückvergütung benugt werden; st. 500 
werden der Verwaltung als Entjchädigung zugebilligt, 
Fr. 600 fallen in den Nejervefonds und Fr. 325 werden 
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auf neue Nechnung vorgetragen. Die Zahl der Mitglieder 
beträgt jebt 86; fie hat sich jeit Abichluß der Jahres- 
vechnung um 10 vermehrt. 

Nieder-Gerlafingen. Die Konjumgenofjenichaft N.-©. 
hat in ihrem 12. Gejchäftsjahr einen Umjag von Fr. 
176,211.45 erzielt, wa$ gegenüber dem Vorjahr eine VBer- 
mehrung von ca. Fr. 15,000 ausmacht. Die Mitglieder- 
zahl ijt von 245 auf 262 gejtiegen. Von dem Umjat 
entfallen ca. Fr. 20,000 auf Tuchwaren; der Nettoüber- 
ichuß beträgt sr. 24,088.90. Wie derjelbe verteilt wird, 
it nicht angegeben, doch jcheint das Bejtreben zu hevrichen, 
möglichjt hohe Nücvergütungen zu gewähren, da im vor 
hergehenden Jahre 96,35%, des Ueberichuffes zu Zwecken 
der Nückvergütung verwendet wurden und der Prozent- 
lat derjelben auf 15, bezw. 7'/./ (für Nichtmitglieder) 
normiert war, jo daß für den Nejervefonds fajt nichts 
übrig blieb. Allerdings wird diejer Mangel durch reich- 
(ihe Abjchreibungen teilweije kompenfiert. Ob und in 
wie fern die hohen Nückvergütungen durch -bejondere Ver- 
hältnifje gerechtfertigt find, vermögen wir nicht zu beur- 
teilen; immerhin darf der Verwaltung das Zeugnis nicht 
vorenthalten werden, daß Die SON gut geleitet ijt. 


Genofenfdaftsbewegung des Auslands. 


England and Schottland. 

Der Geihäftsbericht des engliichen Srofeinfaufaver: 
bands über das II. Semejter 1903 erzeigt, wie wir bereits 
mitgeteilt haben, zum erjten mal einen Umja von über 
10 Millionen Pfund Sterling. Er betrug genau Fr. 
250,900,550, was eine Vermehrung von 57506 gegenüber: 
dem forreijpondierenden Halbjahbre des WBorjahres aus 
macht. Der Wert der Eigenproduftion bat fih im 
gleichen Zeitraum um 6°, gejteigert und betrug im 
legten Halbjahre Fr. 40,127,475. 

sn der Bankabteilung der Grofeinfaufsgejellichaft 
erreichten die Umjäße Fr. 1,142,093,500, was eine Ver- 
mehrung von Fr. 65,875,000 gegen den gleichen Zeitraum 
des Vorjahres bedeutet. 

Snfolge der jtetig wachjenden Umjäte der Manufaf 
turwarenabteilung hat ich die Großeinkaufsgeiellichaft ge 
nötigt gejehen, ein neues Magazin für Tuchwaren in dev 
Kerr ag he in Manchejter zu errichten, das jet bezogen 
wird. Doch verbleiben noch mehrere Gejchäftszweige der 
Tertilwarenabteilung in dem alten Zagerhauje in der 
Danzigjtraße, u. a. die Abteilung für Puß- und Mode- 
waren, für fertige Sleider, jowie für Linoleum und 
Teppiche. 

Fajt alle Gejchäftszweige haben troß der geichäftlichen 
Depreijion erhebliche Weberjchiiije abgeworfen, mit Aus- 
nahme der Molkereien in Irland, die mit bedeutenden 
Verluft gearbeitet haben. In den Quartalverfammlungen 
wurde darüber lebhaft debattiert. Auch die ftetig ieder- 
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scHUTz. 


Perlgarn %%* 
Schulgarn ZA | 
Blitzgarn 2 
Blumengarn 


Fertige Strümpfe und Socken (Marke Eichhorn) sind 
unübertroffen in Solidität und Weichheit. 

Alleinige Fabrikanten dieser gesetzlich geschützten Spezialmarken : 

d. J. Künzli & Gie., striexgar- und Strumpfwarentanrix, Strengelbach Aargau) 


N.B. Diese Artikel sind auch zu Fabrikpreisen bei Engros-Häusern 
erhältlich. 


sind anerkannt 

vorzügliche und 
beliebte Baumwoll- 

Striekgarne. 


DEE Die Fabrik liefert nicht an Private. eg 
VE EDEN EFT ET TEE TITTIEHET TEEN 


fchrenden Defizite dev Möbelfabrif in Brughton gaben 
viel Anlah zu Kritik, doch hoffen die Direktoren, daß man 
mit Ddiejem Betriebe nunmehr bald auf einen grünen 
Zweig kommen werde. Es wurde bautjächlich darüber 
geklagt, daß die Fabrifate zu teuer jeien, worauf ein 
Direktor erwiderte, daß viele Arbeiter die höchjten Kühne 
verlangten, aber nur die billigiten Waren kaufen wollten. 
Auch die Schmalzraffinerie, die mit dem Großeinfauf von 
Eiern verbunden ift, hat keine Ueberjchüffe erzielt, was ducch 
jinfende Breije des Produkts verurjacht worden ift. Am 
glänzendjten bat die Seifenfabrif veüffiert; fie bat allem 
einen Ueberichuß von Fr. 330,525 ergeben; e$ folgen Die 
‚zabrif von Bisquits, Droquen und Süßigkeiten in Crump- 
jall mit Fr. 197,050, die Kunjervenfabrif mit Fr. 127,750, 
die Tabakfabrif mit Fr. 109,575, die Dunjton Kornmühle 
mit Fr. 109,425, die Silvertown Kornmühle mit 
st. 53,150 und die Buchdruckerei mit sr. 71,925. 

Der Generalverfammlung wird vom Worjtand der 
Erwerb der bisher von einer Produftivgenojjenichaft be- 
triebenen Bürftenfabrif in Huddersfield, deren Kaufpreis 
st. 65,625 betragen joll, einpfohlen, ferner die Errichtung 
oder Erwerb einer neuen Dampfmiühle im Bezivt Man- 
chejter. Bon der Genofjenichaft in Slkejton war der Antrag 
geitellt, die Frage der Errichtung einer Papierfabrik für 
den Bedarf der Sroßeinkaufsgejellichaft, der fich jeßt bereits 
auf ?5r. 2,500,000 beläuft, jowie zur VBerjorgung der 
Stonjumdereine zu prüfen. St Antrag wurde falt ein- 
timmig gutgeheigen. Auf einer VBerfammmung wurde auc) 
der Gedanke ausgejprochen, daß die Großeinfaufsgejell- 
Ihaft in abjehbarer Zeit zur Errichtung einer eigenen 
Zündhölzerfabrif ichreiten könne. Grwähnt zu merdei 
verdient ferner, daß Die Sropeinkaufsgejellichaft bereits 
eine eigene Neparaturmwerkjtätte für Fubhrwerf aller Art 
und ei eigenes Jugenieurbureau für die Erjtellung von 
eleftrijchen und Acetylenbeleuchtungsanlagen in den Kon 
jumvereinen, jowie für techniiche WUrbeiten anderer Art 
unterhält. 


„Gengff fenfcbaftfiches‘, 


- 


7 vom 26. März: 


‚snhalt der Wo. - 
Die Großeinfaufsgejellichaft jchottijcher Konjumvereint. 
Nachrichten aus dem Genofjenjchaftsleben (Bajel, Umjas 


de A. C. V. uud Statutenvevifion). Noch etwas über 
die Ehe. — Zur Sterbefafjenfvage. — NWatgeber der 
Hausfrau. Luftige Ede — Feuilleton: 


Herzenskämpfe, von G. Bigler. — Denkjprüche. 


Gesucht. 
Matter, Genojlenichaftlide Selbithilfe. 


Berbandsvereine oder PVerjonen, twelcye die obenge- 
nannte Brochüre befiten und abzugeben bereit wären, 
find exjucht, gut erhaltene Eremplare an uns einzujenden. 
Wir vergüten das Exemplar mit 30 Gts. 

Sekretariat des Derbands fdweiz. Konfumvereine, 


Adreflentafel empfchlenswerter Bezugsquellen. 


Bürften und Stahlfpahne. 


Aetien-Gefellfchaft Bürftenfabrif Triengen: 
Befte Bezugsquelle für 
Bürftenwaren und Reisbejen. 


Bieler Stablfpähnefabrif 
9. Kleinert & Cie. in Biel 
Aehte Stahljpähne — Stahlmwoulle 


Cinarren und Tabak. 


%. I. Burrus 
Boncourt (Schweiz) — St. Kreuz (Eljah) 
Tabal-, Eigarren- und Cigaretten-Fabrif 
Spezialitäten in türkischen Cigarettentabaf. 


Theod. Ermatinger in Vevey 
Eigarren:Fabrif 
Nur feinfte Qualität3-Cigarren. 


Fabbrica Tabacchi in Brissago 
(fond&e en 1847). 
Specialit& en Cigares Virginie (Veritables Brissago), 
Toscana & Cavour. 


Genoflenfchafts:Cigarrenfabrif Helvetia in Burg bei Menziten 
empfiehlt den tit. Konjumbereinen ihre Spezialmarlfen in 
Flora, Habana, Virgine, Brefil. Rio Grande flora fine, Noncoapes, 
Edelweiß. Großes Lager in Cigarren Deuticher Fagon. 


Eigarrenfabrit Hediner & Eie,, Reinach (Nargau). 
Speztalwmarken Habana, Brillant, Indiana, El Tropo, all 
gemein beliebte Marke „Ilora” von vorzüglichjter Qualität. 
Eigarren deuticher Fagon und mit Kielipigen in allen Breislagen. 


Shürhb & Blohorn Solothurn 
Fabrik für gefchnittene Hauchtabafe in allen möglichen Sorten, 
heil, dunkel, Grob- und Neinjchnitt, offen und in Paqueten. 
Einziges Etabliffement der ganzen Schweiz für dieje Spezialität. 
Dampfbetrieb. 


Schürh & Co. Burgdorf, Tabak, GCigarren= u. Effenzfabrif 
Hervorragende Spezialität: Burgdorfer-Bouts, Flor de Cuba, Balma 
Manilla. Vorzügliche Sorten Tabal, offen und in Baleten. 
Buder- und Kaffee-Ejjenz anerkannt bejter und baltbarfter Qualität. 


Vautier Freres & Cie. a Grandson, 


Manufacture de cigares, cigarettes et tabacs. 
Maison fondee en 1832. 


Weber Söhne, Menziten, Tabak und Eigarrenfabrif, 
Vorzügliche Boutsjpezialitäten, wie: Nio Grande, La Roja, 
Habanero, Diamant. Gejchnittene Tabale offen und in Paketen. 

VBerbreiteifte Marke: Nationalfanafter. 


Chorolade und Inckerwaren. 


Caller Milch-EChocolade anerkannt die befte. 


Chocolat FREY, Aarau 


TORRONE 


NOUVEAUTE EXOUISE 


Müller & Bernhard, Ehur, 
Chocolat — Cacao 
Befte Schweizer Milch-Chocolade 
Reiner Hafer-Cacao, Marke Weihes Pferd. 


Anglo-Swiss Biscuit Co., Winterthur. 
VBorzüglichite Bezugsquelle aller Sorten Biscuits. 
Großartige Einrichtung für engl. Biscuits. 
Unübertroffene Qualitäten. Vorteilhaftefte Breife. 


Bonbons: und ag Schnebli, Baden, 
iefert: 
feinfte Haltbare Bonbons und jchmadhafte Biscuits. 
Lieferanten de3 Verbands Schweizerifcher Ktoniumbereine. 


Dr. 4. Wander, Bern. (Fivma gegründet 1865). 
Dr. Wanderd Malzzuder, 36jährige Spezialität der Firma. Huften- 
bonbons, feinfte Confiferiewaren. — SHimbeerjyrup, Citronenja ft 
Badpulver. Buddingpulver. Vanillinzuder. 


Confitüren und Braferven. 
GSonfervenfabrit Seethal, UG., Seon (Yargan). 
SHeinfte Eonfifuren. 

Gelees, Sirupe, eingemachte Früchte, la Erbsen- & Bohnen-Conserven. 
Corrichons, Früchte im Essig, Tomatenpur6e, Sauerkraut, Sauerrüben, 
— Nnertannt befte Qualitäten. — 

Billigfte Preife. 

Societe Generale de Conserves Alimentaires 


Saxon (Wallis) 
Goldene Medaille, Paris 1900. 
Spezialitäten: Gemüse-, Obst-, Fleisch- und Suppen-Conserven ; 
Familien- und Extra-Confitüren, 
Candirte Früchte. 


M. Herz, Präfervenfabrif, Lachen a. Zürichfee, 
Nervin, — Haferprodulte, — Suppeneinlagen, — Dörrgemüfe, 
Fleifhbrühfuppenrollen, Erb3- und Bohnenmwurftiubpe, 
Wabrif von Drangle Nahrungsmitteln, Rempttal. 
Etablifjement I. Ranges. + 
Maggis Würze, Bouillon-Kapjeln, Suppen-Rollen, 
Ia. gevöftetes Weizenmehl, Haferfloden, Schnittbohnen, Zulienne 2c. 
Nahrungsmittelfabrifen C,H. Knorr, U.-©., St. Margrethen 
(Kin. St. Gallen). — Spezialitäten: Haferpräparate, Suppenmehle, 
getrodnete Suppenkräuter (Julienne), Schneidebohnen, jotwie jämt- 
liche übrigen Gemüfeforten. — Supventafeln. — Erbswurft. 


Schweiz. Rindermehls 
© A LA C T ! N A Rindern nl er khart hehe Alpen- 


milch. Xolltommene, ärztlich empfohlene Kindernahrung. 20jährig. 
Erfolg. 13 Grands Prix. 21 gold. Medaillen. 
Bafe und Hpeifefette. 


Eovcosnuß-Butter 
Schenter & Snanz, Zürich 
Alleinige Produzenten de8 „BalmeoLl“! 
Beftes Echweizer-Fabrilat! Vorteilhaftefte Bezugsquelle ! 
Romatour, Limburger, Double Cröme, fette Stangenkäse 
liefert in jedem Quantum franfo Fracht und Zoll 


W. H. Schmidt. Ulm a. Donau. 


Flad & Burkhardt, Derlikon, 
Kocfettfabrif. 


H. Schlinck & Cie. 
Mannheim 


Palmin 
feinste Pilanzenbutter 


Emil: Manger, Basel. 


Margarine- Koch- u: Speisefett-Fabrik 


— mit Dampt-Betrieb, 


Schenfer & Snanz, Zürich 

Burtterfiederei, Margarine-, Koch- und Pflanzenfettfabrif mit Dampj- 
betrieb. Größtes und leiftungsfähigites Etabliffement diefer Branche. 
Spezialitäten: Friche und gejottene Natur- und Kunftbutter, 
Margarine, Roche, Speije- und Pilanzenfett. Alleinige Pro- 
duzenten des „Balmeol“. Erquijite Qualitäten! Vorteilhafte Be- 
zugsquelle I. Ranges! Gefl. Aufträge durch den Tit. Verband in 
Baiel. 

Erfte Zürcher Dampf-Butter-Fabrif & Butterfiederei 

M. Vogel. 

Süfe und gejottene Margarine, wie Koch 
des Verbands jchweiz. Konfjumvereine. 


BERN AH eR ei 1: 2.2 Br En Au 
Gellulofe: & Papierfabrit Balsthal. 
Verfaufsbüreau: Bareiß, Wieland & Eo., Zürich. — Spezialitäten: 
Balsthaler Vergament- u. Badpapiere für Lebens- u. Genußmittel. 
Balsthaler Geichäfts- u. Aktencouderts. — Elojetpapiere. 

Papierwarenfabrit F. Steffen Söhne, Wolhufen. 
Lieferung u. Fabrikation in allen Bapierfäden. Handarbeit. Bapier- 
und Gummitragen Ia zu äußerften Preiien. Eigene Buchdruderer 
und Buchbinderei. Einmwicelvapiere in allen Größen und Qualitäten 


und Speijefett. Lieferant 
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Adreflentafel empfehlenswerter Bezugsquellen. 


Seifen und Wafdjartikel. 


Bertolf, Walz & Cie., Bafel 
Stearinfterzen- und Geifenfabrit. 
Spezialität: Bafilist-Seife. 
Nierenfett Marte En 


Engler & Cie, A. ©., Seifen-, Soda- und Fettwarenfabrif 
Lachen-Bonmwil (St. Gallen) 
Prima weiße Kernjeife (Marke Schlüffel), Wajchpulder, Nierenfett, 
Speijefett ıc. 


Seifenfabrit ‚Helvetia‘ Olten 
Aleinige Produzentin der Sunlight- und Cordelia-Seife, 
bon Helvetia-Seifen-Pulver, jowie der Toilettenjeifen : 
Neine Berthe, Corail und Helvetia 


Hoffmann’d Stärkefabrifen, Salzuflen (Lippe). 
Aktiengejellichaft. 
Marke „Kabe”, Marke „Jungfrau“, garantiert reinfte Reisamlung. 


Hoffmann’3 Eremeftärke, Hoffmann’3 Silberglanzftärte. 


Dr. Lind Fettlaugen: Mehl" : 
bewährt ala beftes, im Gebrauche billigftes Wafchmittel. 
Bu beziehen durch den 
Verband jchweizer Konjumpereine 
Das bejte und billigfte Wajchmittel! 

„LESSIVE PHENIX“ von Redard & Cie. in Morges 


ift vorzüglich zum wafchen. 


Nemy’s Stärkefabrifen in Wygmael, Heerdt, Gaillon & 
Hernani:z tägliche Produktion 80,000 Kilos, 
Marten „Löwenkopf”, Königs und Jungfrau. 
Garantiert reinfte Reisftärke. 


Seifenfabrit Gebrüder Schnyder & Cie, Biel, 
Spezialitäten: Terpentindljeife, Marke: 3 Tannen, 
Deljeifen, Marke: Le Vapeur, La Rose. 
Schnuyder3 Teigjeije in Metallverpadung. 


Seifenfabrifen von Kriedrich Steinfeld, U.:G., 
in Zürich. 


Haushaltungd-, Toilettejeifen und VBarfumerien aller Art. 


Sträuli & Eo,, Winterthur, 
Seifen-, Soda-, und Stearinkerzen-Fabrit. 
Ulleinfabrifanten von 
„Sträuli’3 Gemahlener Seife". 


Carl Schuler &_Eie., Kreuzlingen u. Tägerweilen, 
Yabrifation db. Seifen, Soda u. En. todufte. 
Spezialitäten: Schuler8 Salmial-Terpentin-Wafchpulder, — 
Schulers Goldjeife, Savon d’or, — Schulers Vleichjchmierfeife. 


Shemifche Fabrik Edelweiß, Mag Weil, Kreuzlingen, 
Spezialitäten: Regina Salmiatwaichpulder mit Gejchenkbeilagen, 
fowie Salvia Salmiat und Triumphmwajchpulver, Fettlaugenmebl, 
Bodenöl, Eskimo Tranlederfett und Bläue in Kugeln und Pulver. 
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Ceinwaren. 


Solothurner Teigwaren 


der Fabrit U. ee in Solothurn anerkannt unüber- 
troffenes Fabrikat in jämtlichen Qudlitäten. 


Egloff & Cie. Teigwarenfabrit in Rorfchach 
empfehlen ihre. Griesteigwaren in prima, superieure und feiner 
Eierqualität. 


Die modernft eingerichtete Teigwarenfabrit der Schweiz ift die 
Centralichtv. Teigwarenfabrit Y.G. Luzern. 
DEE Tägliche Fabrikation bis 200 Bentner Eier- und andere 
Teigwaren. 


Chee. 


THES EN GROS 
Maison E. STEINMANN, Geneve 
Fournisseur de nombreuses et importantes soci6tes cooperatives de 
coasommation de la Suisse Romande. 


Ludwig Schwarz & Eier, Hamburg. 
Direkter Import jämtlicher Sorten 
China-, Ceylon- Indifher und $ava-Theen. 


Weine und Spiritnofen. 


Tyroler Eigenbauweine 
%. Fliorini, Mezolombardo. 

Bu beziehen durch den Verband jchmeiz. Konfumvereine, Bafel. 
Erfte Uctienbrennerei Bafel und St, Ludwig 
bormal3 Kühni & von Gonten 
Fabrikation aller feinen ZEN, Syrups ac. 

— Grofbetried. — 

» fn-Aibonstoreng 
Weineffide und Weinienf-Fabrit. 
Lieferant de3 Tit. Verbands Iehmveig. Konjumbereine. 

Für abjolute Reinheit dev Produkte biete volle Garantıe. 
A. Sutter, vorm. Sutter-Krauß & Cie, Oberhofen, Thurgan. 
Eifigiprit und Weineifig, 
außichliehlich durch Gährung aus Altohol oder Naturmwein erzeugt. 


Diverfes. 


Böhm & Nägeli, Bafel, 
Lederfonjervierungspräparate, Puß- und Reinigungsmittel jeder Art. 
Bodenwichje „Elephant“. Siral (Schnellglanzwichje und Leder- 

fett zugleich). 
Schuhfabrit Bolliger & Co, Brittnau (Yargan) 
von den nambafteften Konjumvereinen der Schweiz beitens en- 
pfohlen. 

Elegante, preiswwürdige und jehr jolide Schuhwaren. 
Boßhard, Herrmann & Gie,, Nemismühle (Tößthal). 
Spezialität: Bellere Wafchpulver mit und er Bejchentbeilagen, 
Thranlederfett „Delphin“, Schnellglangwichje, Fußbodenglanz „Mo- 
dern“, Chlorkalt Hermetiich verpackt, Geueranzünder, Mebgerharz, 

Bündhölzer x. 


Buchdrucerei de8 Schweiz. Eypographenbundes, Bafel, 
Wejchenvorft. 34, Mitglied d. Schweiz. Genofjenjchaftsbundes, empfiehlt 
fi zur Herstellung aller Drucdarbeiten. Spezialität: Einfaufsbüch- 
(ein für Konjumvdereine. — Beompte Bedienung. Billige Preife. 


GALA PETER 


MILCH-CHOCOLADEN. 
Malzfabrit und Hafermühle Solothurn. 
Kathreiner’3 Malzkaffee, 
Sämtliche Haferprodutte, 
Kinderhafermehl in Schachteln, Warte „Herkules“. 
Weineffig, rot und meih. 


A. Sutter, vorm. Sutter-Krauf & Cie., Oberhofen, Thurgau. 
Schnellglanztoichje, Lederfett, Lederappretur, PBrillantine - Wichie; 
überhaupt jänl. zur Conferbierung d. Leders (jomohl ichwarz wie 

farbig) u. Ölanzerzeugung auf demielben dienenden Präparate. 
B: Zanner & Gie,, Frauenfeld, Tannerin, Wagenjett, Leder- 
ett, Lederappretur, Thürliftreiche, Bodentoichie, Schnellglangmichje 
CideLederereme, Huffett, Bmeigwachs, Stiderwache, Schwefelichnitten 
Süßbrand, Bodenöl, Bodenlad, Mepgerharz ıc. 
9. VBogt:Gut, Metallwarenfabrit, Arbon. 

Eijerne Transportfäfler, Petrolanlagen für Verkaufslofale, Trand- 
portfannen für Cafe, Thee 2c., Rejervoir in allen Größen, Ucetylens 
gas-Anlagen nach bewährten Syftemen. 

Werner & Pfleiderer, Cannjtatt (Württemberg). 
Cannftatter Mifch- und Knetmafchinen-Fabrif, Cannftatter Dampfe 
Badofen-Fabrit. — Spezialität: Einrichtung kompl. Bädkreien, 
Teigmwaren- und Biscuit-Fabriken. 

Hans Zumftein vormals Aug. Karlen, Wimmis 


ündwarenfabrif Hegrünbet 1840. Spezialität: Ueberall entzünd- 
are Brillant Zündhölzer befter Qualität, jehr haltbar, in joliden 


die erste 
aller 


Cartonjchachteln. Vorzügliche Sicherheitszündhölger. 


Verantwortlich für die Herausgabe: Dr. Hana Müller, für den Drud: ©. Krebs, beide in Bajel. 


